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Bildung

Im folgenden Kapitel werden einige Initiativen und Projekte vorgestellt, die dazu bei-
tragen wollen, den Anteil von Männern im Erzieherberuf zu erhöhen. Leider ist es nicht 
möglich, alle Initiativen und Projekte, die gute Beispiele darstellen, aufzuführen, weshalb 
es sich hier nur um einen kleinen Ausschnitt handeln kann, der vor allem die Breite der 
Ansätze repräsentieren soll. Die Beschreibungen wurden überwiegend den von den Pro-
jekten selbst zur Verfügung gestellten Informationsmaterialen entnommen, beispiels-
weise über die jeweilige Homepage oder über Broschüren, und um eine Einschätzung 
im Hinblick auf das Ziel, den Anteil der Männer im Erzieherberuf zu erhöhen, ergänzt. 

Der Boys’ Day wurde in Baden-Württemberg seit 2008 als Pendant zum Girls’ Day eta-
bliert. Das Ministerium für Arbeit und Sozialordnung, Familien und Senioren Baden-
Württemberg, das hier den Anstoß zur Bündelung von Aktivitäten gegeben hat, möchte 
gemeinsam mit seinen Partnern dazu beitragen, dass der Boys’ Day, der Jungen einen 
Einblick in so genannte „männeruntypische“ Berufe gibt – ebenso erfolgreich wird wie 
der bereits seit zehn Jahren bestehende Girls‘ Day. 

Ziel des Boys’ Days ist es, Jungen Zugänge in Berufsfelder zu öffnen, die sie bislang nicht 
in Betracht gezogen haben. Dies umfasst im Wesentlichen die Bereiche Erziehung, Gesund-
heit und Pfl ege. Dahinter steht die Idee, dass ein Tag in einer Kinderbetreuungseinrich-
tung manchem Jungen dabei helfe, neue Interessen und Fähigkeiten zu entdecken.

Baden-Württemberg hat sich bewusst für einen zwar gleichzeitigen, aber dennoch ge-
trennt organisierten Girls’ Day und Boys’ Day entschieden, da ein allgemeiner „Zukunfts-
tag“ die Gefahr birgt, dass der geschlechtsbezogene Ansatz verloren geht und die Gele-
genheit zur Erkundung jeweils für Mädchen und Jungen atypischer Berufe nicht mehr 
konsequent umgesetzt wird. 

Wurde der Boys’ Day 2008 noch in 18 Landkreisen und Städten erfolgreich durchgeführt, 
so beteiligten sich 2009 bereits 27 Städte und Landkreise an dem Aktionstag. Am 22. April 
2010 wurde der Boys’ Day in Baden-Württemberg zum dritten Mal durchgeführt. Die 
Reichweite, das heißt Anzahl, Beteiligungsintensität und Nachhaltigkeit, wird nicht 
erhoben bzw. evaluiert. Bundesweit hat das Land damit dennoch eine Vorreiterrolle inne.

4.4. Initiativen, Projekte, gute Praxis

4.14.1 Boys’ Day

Beispiele 
    aus der Praxis:
Projekte und Initiativen, um Männer für erzieherische Berufe zu interessieren und zu 
gewinnen, gibt es bereits an einigen Stellen. Vernetzung, Informations- und Erfahrungs-
austausch können den Entwicklungsprozess erleichtern. Gute Bespiele aus der Praxis 
werden auf den folgenden Seiten vorgestellt. Darüber hinaus gibt es Hinweise, Links 
und Literaturangaben zu weiteren Projekten.
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und Rollenbilder. Seit Anfang 2010 gibt es unter www.neue-wege-fuer-jungs.de und 
auch www.respekt-jungs.de die neue  Datenbank „Jungs willkommen“. Lehrer, Eltern 
und Schüler der Klassen 5-10, die am Girls’Day/Boys’Day oder an anderen Tagen interes-
sante Angebote für Jungen suchen, können selbst mit den Anbietern in Kontakt treten. 
Ob ein Kurzpraktikum im Kindergarten, ein Workshop zu Rollenbildern oder Informations-
veranstaltungen über Pfl egeberufe – für alle ist etwas dabei!

Weitere Informationen zum Projekt sowie zahlreiche Materialien und Praxishilfen erhalten 
Sie unter www.neue-wege-fuer-jungs.de

Kontakt
Service-Büro „Neue Wege für Jungs“ • Kompetenzzentrum Technik-Diversity-Chancen-
gleichheit e.V. • Wilhelm-Bertelsmann-Str. 10 • 33602 Bielefeld • Fon +49.521.1 06 73 60 • 
Fax +49.521 . 1 06 71 71 • info@neue-wege-fuer-jungs.de

„Erlebe Berufe online“ unter www.beroobi.de ist ein kostenfreies, interaktives Online-
Angebot. Das Projekt ist eine Initiative von Schulen ans Netz e. V. Es ist speziell auf die 
Bedürfnisse Jugendlicher zugeschnitten und stellt über einen multimedial-interaktiven 
Ansatz Berufe mit Zukunftsperspektive vor. So bieten Video- und Audiosequenzen sowie 
Fotoshows und Grafi ken anschauliche und vielseitige Informationen. Junge Profi s erzählen 
aus ihrem Berufsleben und lassen sich dabei über die Schulter schauen. Der Beruf des 
Erziehers wird hier auch mit Informationen speziell für Jungen gezeigt – dargestellt am 
Beispiel von jungen Erziehern und in Interviews mit diesen. 

Im Mittelpunkt des Portals stehen die Berufsbilder, deren Anzahl kontinuierlich erweitert 
wird. Über einen Newsletter kann man sich über die Erweiterungen und Neuerungen 
regelmäßig informieren lassen. Darüber hinaus ermöglichen verschiedene Interaktions-
tools eine direkte und aktive Teilnahme am Angebot. Mittels Selbsteinschätzungen, Mei-
nungsbildern oder Wissenstests werden die Jugendlichen zu einer Auseinandersetzung mit 
den Inhalten angeregt. Somit setzt beroobi im Zeitalter von YouTube und Facebook bei 
den Mediennutzungsgewohnheiten der Jugendlichen an.

Über die Homepage www.boys-day-bw.de fi nden Einrichtungen aus den Berufsfeldern 
Soziales, Pfl ege und Erziehung wertvolle Hinweise zum Boys’ Day wie den offi ziellen 
Boys’-Day-Flyer, den Praxisleitfaden mit Beispielen zur Durchführung eines Boys’ Day, 
daneben ein Formular zur Anmeldung bei der Landeskoordinierung, die bei der Regional-
direktion der Bundesagentur für Arbeit liegt.

Kontakt
Landeskoordinierungsstelle Boys’ Day • Regionaldirektion Baden-Württemberg der 
Bundesagentur für Arbeit • Julia Stump und Alexander Mak • Hölderlinstr. 36 • 
70174 Stuttgart • Fon +49.711.9 41 29 99 • Fax +49.711.94 11 70 10 02 • 
baden-württemberg.boysday@arbeitsagentur.de • www.boys-day-bw.de

„Neue Wege für Jungs“ ist ein bundesweites Vernetzungsprojekt und Service-Büro, das 
seit 2005 Initiativen und Träger unterstützt, die schulische und außerschulische Ange-
bote für Jungen zur Erweiterung der Berufs- und Studienwahl, im Sinn einer Flexibilisie-
rung männlicher Rollenbilder und zum Ausbau sozialer Kompetenzen organisieren. Das 
Projekt wird vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend und aus 
Mitteln des Europäischen Sozialfonds gefördert und bietet zahlreiche Angebote. Lehr-
kräfte, Fachkräfte der Sozialen Arbeit, Berufsberatende, Personal-, Bildungs- und Ausbil-
dungsverantwortliche sowie Eltern können sich beispielsweise mittels einer „Gute-
Beispiele-Datenbank“ über Ideen und Konzepte informieren und sich inspirieren lassen. 
Dahinter steht die Überzeugung, dass die Thematisierung von Rollenbildern im Hinblick 
auf die Berufswahl und der Ausbau von Sozialkompetenzen nicht auf einen Tag im Jahr 
reduziert werden können, sondern im ganzen Jahr und nach Möglichkeit über einen 
längeren Zeitraum hinweg erfolgen sollten. Darüber hinaus bietet „Neue Wege für Jungs“ 
eine Plattform für die Vernetzung der Aktiven im Bereich lokaler Initiativen und unter-
stützt Engagierte mit aktuellen Informationen, Beratung sowie kostenlosen Print- und 
Onlinematerialien.

Die Angebote sind also speziell für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren gedacht. Für 
interessierte Jungen wurde die Internetseite www.respekt-jungs.de eingerichtet. Dort 
fi nden Jungen viele Informationen und Tipps zu den Themen Berufswahl, Sozialkompetenz 

4.24.2 „Neue Wege für Jungs“ 4.34.3 „Erlebe Berufe online“
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mindestens zwei Kooperationstreffen im Vorfeld miteinander vereinbart. Konkret geht 
es um einen „Stationenlauf“ zur Berufsorientierung und Lebensplanung. Zum Abschluss 
des Parcourseinsatzes werden die gewonnen Erfahrungen in einem gemeinsamen 
Gespräch ausgewertet und erste Perspektiven diskutiert.

Dabei sollen verschiedene Ebenen, die bei Maßnahmen der Berufsorientierung ange-
sprochen werden, eingebunden werden:

Die genannten Zielsetzungen des Projektes zeigen, dass hier viele Gesichtspunkte im 
Hinblick auf eine zukunftsweisende Unterstützung von Jugendlichen in der Phase der 
Berufsorientierung berücksichtigt werden, dessen Umsetzungen allerdings eines hohen 
personellen und fi nanziellen Aufwands bedarf. Derzeit ist noch offen, ob und wie sich 
das Projekt langfristig umsetzen lässt. Doch zeigt sich, dass dort, wo das Projekt einmal 
durchgeführt wurde, Kooperationsstrukturen geschaffen wurden, die nachhaltig trag-
fähig erscheinen.

Kontakt
Karin Büchling • Referat Frauenpolitik, Chancengleichheit für Frauen und Männer, Demo-
grafi sche Entwicklung • Ministerium für Arbeit und Sozialordnung, Familien und Senioren 
Baden-Württemberg • Schellingstraße 15 • 70174 Stuttgart • Fon +49.711 . 1 23 35 22 • 
karin.buechling@sm.bwl.de

Neben dem Angebot für die Jugendlichen selbst versteht sich das Projekt als Türöffner 
zu bereits bestehenden Angeboten und lebt von der intensiven Kooperation mit allen 
Akteuren der Berufsorientierung, der Berufsberatung und Berufl ichen Bildung. Dabei 
werden Möglichkeiten der Zusammenarbeit auf unterschiedlichen Ebenen geboten. 
Dazu werden beispielsweise Angebote für pädagogische Fachkräfte in modularisierter 
Form angeboten sowie weitere Unterlagen und Materialien zur Unterrichtsgestaltung 
im Themenfeld der Berufsorientierung. 

Kontakt
Schulen ans Netz e.V. • Martin-Luther-Allee 42 • 53175 Bonn • Fon +49.228.9 10 48-0 • 
Fax +49.228.9 10 48-267 • buero@schulen-ans-netz.de

Das Projekt „Komm auf Tour – meine Stärken, meine Zukunft“ sieht sich als handlungs-
orientierte Initiative zur geschlechtersensiblen Stärkenentdeckung, Berufsorientierung 
und Lebensplanung für Jugendliche. Das interaktive Angebot richtet sich an Schülerinnen 
und Schüler der siebten und achten Klasse, an deren Eltern und Lehrkräfte sowie an regio-
nale Akteurinnen und Akteure der Berufsorientierung und Lebensplanung. Das Projekt 
wurde von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) entwickelt. Als Pro-
jektträger führt Sinus – Büro für Kommunikation GmbH das Projekt gemeinsam mit den 
regionalen Kooperationskreisen „Komm auf Tour“ in den jeweiligen Kreisen und Städten 
durch. Die Auftraggeber des Projektes in Baden-Württemberg sind das Ministerium für 
Arbeit und Sozialordnung, Familien und Senioren sowie die Regionaldirektion Baden-
Württemberg der Bundesagentur für Arbeit. Dabei wurden die konzeptionellen Grund-
lagen nochmals unter Gender Mainstreaming-Aspekten und hier insbesondere auf die 
Perspektive der Jungen hin überprüft und modifi ziert. So wurde beispielsweise die Ein-
bindung regionaler Betriebe verstärkt.

„Komm auf Tour“ fördert die Zusammenarbeit von Schulen, Eltern und außerschulischen 
Akteuren und Akteurinnen durch eine projektbezogene Vernetzung vor Ort. Die Formu-
lierung des regional spezifi schen Konzeptes unter dem Leitprinzip Gender Mainstreaming, 
die Projektumsetzung, Einbettung, Bewerbung und Öffentlichkeitsarbeit werden bei 

4.44.4 „Komm auf Tour – 
meine Stärken, meine Zukunft“

Die Partnerinnen und Partner 
auf Landes- bzw. regionaler 
Ebene sollen
-  bewerten, ob und wie „Komm 

auf Tour“ die vorhandenen 
schulischen Maßnahmen zur 
Berufsorientierung und Lebens-
planung sinnvoll ergänzt (Trans-
parenz und Einbettung),

-  klären, über welche Anschluss-
maßnahmen die Berufsorientie-
rung und Lebensplanung bei den 
Schülerinnen und Schülern wei-
tergeführt wird (Nachhaltigkeit),

-  begleitend prüfen, ob und wie 
ein vergleichbares Angebot kon-
tinuierlich angeboten werden 
kann (Verstetigung). 

Die Schülerinnen und Schüler 
sollen
-  spielerisch motiviert und unter-

stützt werden, ihre Stärken und 
Interessen über die Wahrneh-
mung von Eigen- und Fremd-
bildern zu entdecken (Stärkung 
des Selbstwerts) und sich ge-
schlechtersensibel mit realisier-
baren Zukunftsvorstellungen 

auseinandersetzen (Perspektiv-
entwicklung). 

Die Lehrerinnen und Lehrer sollen
-  motiviert und unterstützt wer-

den, den Parcoursbesuch im Un-
terricht vorzubereiten und die 
Themen weiterzuführen. 

Die Eltern sollen
-  sensibilisiert und unterstützt 

werden, den Prozess der Berufs-
orientierung/Lebensplanung 
ihrer Kinder geschlechtersensi-
bel zu begleiten.
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Das Projekt „Soziale Jungs MULTIKULTI“ ist ein Freiwilligendienst für Schüler zwischen 
14 und 16 Jahren. Schüler mit und ohne Migrationshintergrund engagieren sich regel-
mäßig und verbindlich ein- bis zweimal in der Woche in einer sozialen Einrichtung und 
treffen sich zum regelmäßigen Austausch mit anderen „sozialen Jungs“ und ihren Men-
toren, die die Schüler während ihres Dienstes unterstützen und pädagogisch begleiten. 
Die Jungen übernehmen Aufgaben wie z.B. die Betreuung, Begleitung und Unterstützung 
von älteren Menschen im Altenpfl egeheim, das Vorlesen, Spielen oder Basteln mit Kin-
dern in einer Kindertagesstätte, die Betreuung von Menschen mit Behinderung oder die 
Übernahme kleinerer Dienste für Patienten im Krankenhaus. Der Freiwilligendienst um-
fasst insgesamt 200 Stunden. Die Schüler erhalten eine Aufwandsentschädigung für ihr 
Engagement, sind während des Dienstes unfall- und haftpfl ichtversichert und bekommen 
zum Abschluss eine Würdigung. Das Projekt wird vom Hessischen Ministerium der Justiz, 
für Integration und Europa sowie dem Jugend- und Sozialamt der Stadt Frankfurt am Main 
gefördert. Schirmherrin ist die Frankfurter Sozialdezernentin Prof. Dr. Daniela Birkenfeld.

Als Ziele werden genannt:
-  Auseinandersetzung mit männlichen Rollenbildern
-  Neue berufl iche Perspektiven entdecken
-  Erweiterung der sozialen Kompetenzen
-  Die eigenen Fähigkeiten und Grenzen entdecken
-  Austausch mit Menschen unterschiedlicher Kulturen
-  Bessere Integration von Jungen mit Migrationshintergrund
-  Erleben, dass es ein gutes Gefühl ist, anderen Menschen zu helfen
-  Erleben, dass es Spaß machen kann, in der Freizeit etwas Sinnvolles zu tun
-  Förderung insbesondere von benachteiligten Jugendlichen
-  Verbesserung der Chancen auf einen Ausbildungsplatz

Ein ähnliches Projekt gibt es in Rheinland-Pfalz unter dem Namen „Sozial engagierte 
Jungs“, Träger ist das Paritätische Bildungswerk. Nachdem es 2008 im Raum Neuwied 
als Modellvorhaben gestartet wurde, wird das Projekt nun an zehn weiteren Standorten 
in Rheinland-Pfalz in Kindertagesstätten und Ganztagsgrundschulen durchgeführt. Nä-
here Informationen fi nden sich über www.jungenarbeit-online.de. Positiv hervorzuheben 
am Ansatz von „Soziale Jungs MULTIKULTI“ und „Sozial engagierte Jungs“ ist, dass es sich 
hier um längerfristige Projekte handelt, die weit eher eine Verhaltens- und Einstellungs-
veränderung erwarten lassen als etwa einmalige Kampagnenaktionen.

Kontakt
Paritätisches Bildungswerk • Bundesverband e.V. • Heinrich-Hoffmannstraße 3 • 
60528 Frankfurt am Main • Fon +49.69.67 06 -234 • martina.taylor@paritaet.org • 
www.sozialejungs.de

Nachdem die Stadt Heilbronn durch die Abschaffung der Gebühren in Kindertagesstätten 
bundesweit Aufsehen erregt hat, läuft nun im Stadt- und Landkreis Heilbronn die Kam-
pagne „(W)er-zieht-mit“. Ziel ist es, die Anzahl der männlichen Erzieher in den Kinder-
gärten deutlich zu steigern. Das Projekt eines engagierten Netzwerks (u.a. Verein Faszi-
nation Technik, Berufs- und Fachschulen, KiTa-Träger, Agentur für Arbeit, Werbeagentur 
Hettenbach, Rotary-Club Heilbronn-Unterland) steht unter der Schirmherrschaft der 
baden-württembergischen Sozialministerin Dr. Monika Stolz. Das Angebot soll Jungen 
darin unterstützen, neue Wege zu gehen. Eine parallele Plakatkampagne soll das Image 
des Berufsbildes verbessern und somit auch in das Blickfeld männlicher Interessenten 
rücken. Im Zentrum der Aufmerksamkeit steht eine „Seifenkisten-Aktion“, bei der Schüler 
gemeinsam mit den Kindern einen „Holländer“ bauen, der dann bei einem großen Ab-
schlussrennen ausprobiert wird. Alle Projektteilnehmer engagieren sich ehrenamtlich.

Mit dem Slogan „Männer und Technik braucht das (Kindergarten-)Land! Willkommen bei 
‚Wer-zieht-mit‘!“ werden folgende Leitfragen gestellt:
-  Wo fi nden Kinder männliche Vorbilder in der Erziehung?
-  Wie befriedigt man die natürliche Neugier kleiner Forscher?
-  Wo sollen in Zukunft unsere Fachleute herkommen, wenn analytisches Denken und 

technisches Interesse nicht schon frühzeitig gefördert werden?

Das Netzwerk „Wer-zieht-mit“ möchte Jungen Mut machen, einen eher „untypischen“ 
Beruf zu ergreifen und damit frischen Wind in Kindertagesstätten zu bringen. Gleich-
zeitig könne damit das Thema „Technik“ verstärkt in die frühkindliche Erziehung ein-
gebracht werden. Auch wenn die Kausalität nicht ganz eingängig beziehungsweise 
offensichtlich ist, so ist doch jede Initiative willkommen, die die Erhöhung des Anteils 
männlicher Beschäftigter in Kindertageseinrichtungen zum Ziel hat, allerdings sollte 
hier nochmals eine kritische Auseinandersetzung mit traditionellen Rollenbildern er-
folgen, um nicht der Gefahr zu erliegen, diese immer wieder zu reproduzieren oder 
sogar noch zu verstärken. Darüber hinaus fi nden sich auf der Website des Projektes: 
www.wer-zieht-mit.de Informationen und Links zur Berufsausbildung als Erzieher, 
Erfahrungsberichte und Wissenswertes zum Boys’ Day in der Region Heilbronn.

Kontakt
Rotary Club Heilbronn-Unterland • Bernolph Freihr. v. Gemmingen-Guttenberg • 
Burg Guttenberg • 74855 Haßmersheim-Neckarmühlbach • Fon +49.6266.92 06-20 • 
www.wer-zieht-mit.de

4.64.6 „Soziale Jungs MULTIKULTI“

4.54.5 „Wer-zieht-mit“
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Die wichtigste Auswertungsfrage des Projekts ist, ob eine Erhöhung des Männeranteils 
in der Schweiz im Rahmen des Projektes festgestellt werden kann. Eine entsprechende 
Evaluation wird zum Projektabschluss 2011 vorliegen.

Das Besondere an diesem Projekt ist die landesweite Ausrichtung und die Integration 
der unterschiedlichen Akteure aus Berufsorientierung, Aus- und Weiterbildung sowie 
den Trägern und Verbänden von Kindertageseinrichtungen. 

Kontakt:
Netzwerk Schulische Bubenarbeit NWSB • Beat Ramseier • Postfach 101 • 8117 Fällanden 
(Schweiz) • Fon +41 .44.8 25 62 92 • pl@unterstufenlehrer.ch • www.nwsb.ch

Das Netzwerk wurde im April 2003 als trägerübergreifendes Netzwerk von Fachkräften 
aus Tageseinrichtungen für Kinder gegründet, um fachliche Erfahrungen, Kompetenzen 
und Interessen im Raum Köln zu bündeln.

Kern der Vernetzung sind monatliche Treffen der Mitglieder in jeweils unterschiedlichen 
Einrichtungen, darüber hinaus auch einzelne zusätzliche Treffen oder Aktionen. Dabei 
ist festzustellen, dass die Gruppengröße stark variiert und ein „harter, stabiler Kern“ für 
die Aufrechterhaltung eines Netzwerkes Voraussetzung ist. Die Werbung für das Netz-
werk erfolgt von „Mund zu Mund“ und über Multiplikatoren und Multiplikatorinnen wie 
beispielsweise Fachberatungen, Einrichtungsleitungen, Erzieherinnen und Erzieher sowie 
die Presse. Der Einzugsbereich des Netzwerkes wird mit einem Radius von 25 km um Köln 
angegeben, was etwa 750 Kindertageseinrichtungen und 1,5 Millionen Einwohner umfasst.

Martin Verlinden, der Initiator des Netzwerkes, fasst die Voraussetzungen für eine gelin-
gende Netzwerkarbeit so zusammen:
Die Teilnehmer haben Zeit, sind freiwillig da und haben ein gemeinsames, verbindendes 
Interesse. Die beteiligten Männer gehen wertschätzend – statt dominant-konkurrierend – 
miteinander um, verfügen über einen „guten“ Besprechungsraum und eine Person, die 
das Netzwerk auf Augenhöhe fähig moderiert. Dabei ist die Vernetzung als ein dynami-
scher Entwicklungsprozess zu verstehen. Ziel ist es, in Form eines freiwilligen, zielgerich-
teten Zusammenarbeitens und des Austausches den spezifi schen Bedarfen von Männern 
im Erzieherberuf entgegen zu kommen. Entsprechend soll die Arbeit im Netzwerk einen 

Das Projekt „Männer in die Unterstufe!“ (MiU!) ist ein Projekt, das vom Netzwerk Schuli-
sche Bubenarbeit NWSB (Schweiz) seit 2004 durchgeführt wird.

Als Projekt-Ziele wurden die Verbesserung des Images der Berufe des Unterstufenlehrers 
(entspricht dem deutschen Grundschullehrer) bzw. des Erziehers und die Erhöhung des 
Anteils der Männer, die diese Berufe wählen, sowie die Thematik in der Aus- und Weiter-
bildung in Pädagogischen Hochschulen und Mittelschulen zu verankern, benannt. Da-
rüber hinaus hatten sich die Projektverantwortlichen zum Ziel gesetzt, dass die erarbei-
teten Materialien in allen relevanten Institutionen bekannt sind und genutzt werden 
(Information und Sensibilisierung).

Dabei wurden drei Zielgruppen identifi ziert:
-  Männer, die sich für einen pädagogischen Beruf entschieden haben, aber sich noch 

nicht für ein bestimmtes Arbeitsfeld festgelegt haben.

-  Männer, die sich für einen akademischen Beruf interessieren, aber die Richtung noch 
nicht gewählt haben, z.B. Gymnasiasten im letzten Jahr, Quereinsteiger, Besucher der 
Berufsberatung.

-  Mitarbeitende der Berufsberatungsinstitutionen, gymnasiale Lehrkräfte, Lehrkräfte an 
den Pädagogischen Hochschulen, Gewerkschaften sowie die allgemeine Öffentlichkeit.

Das Projekt startete im Juni 2004. In den ersten Monaten wurden Kontakte hergestellt 
zu Schlüsselpersonen von allen Pädagogischen Hochschulen, akademischen Berufsbe-
ratungen, der Gewerkschaft VPOD und dem LehrerInnenverband Schweiz LCH. Alle diese 
Partnerorganisationen konnten für eine Mitwirkung im Projekt gewonnen werden.

In der Folge wurden diverse Informationen und Materialien erarbeitet, die zum Ziel haben, 
mehr Männer für den Beruf „Lehrer im Kindergarten“ und des Unterstufenlehrers zu 
motivieren. Als Informationsträger wurden erarbeitet: eine Broschüre als Leporello (auch 
als Plakat zum Aufhängen gedacht in Schulen, Kindergärten, Berufsberatungen, Gym-
nasien und Pädagogischen Hochschulen), eine Postkartenserie sowie eine projekteigene 
Website, die die beiden Berufe für Männer attraktiv beschreibt inklusive Porträts von 
Berufsmännern. Zurzeit ist eine DVD in Arbeit, die fünf Lehrer portraitiert und Interviews 
mit Fachexperten beinhaltet.

4.74.7 „Männer in die Unterstufe!“ (MiU!)

4.84.8 Netzwerk: „Männer als Fachkräfte in 
Tageseinrichtungen für Kinder im Raum Köln“
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für die Teilnehmenden erkennbaren Nutzen bringen und kann trägerbezogen, trägerüber-
greifend oder trägerunabhängig erfolgen. Für das Gelingen dieses Prozesses wird insbe-
sondere auf die Vereinbarung von Standards für Kommunikation, Erfolg und Selbsteva-
luation hingewiesen (Marth 2005).

Die Erfahrungen in Köln zeigen, dass es sinnvoll ist, die Entwicklungsschritte des Vernetz-
ungsprozesses zu Beginn professionell zu begleiten. Dies ist insbesondere dann angezeigt, 
wenn aus einer relativ kurzzeitigen fachlichen Kooperation zwischen Einrichtungen 
eines Trägers oder in einem Sozialraum eine längerfristige, mehr als drei Jahre dauernde, 
gegenseitige Vernetzung von Männern im Erzieherberuf geschaffen werden soll. Dabei 
sollte auch darüber nachgedacht werden, die Vernetzung der Fachkräfte als Standard 
ihrer praktischen Arbeit zu installieren, was natürlich entsprechende Ressourcen inner-
halb der Organisationsstrukturen voraussetzt, was heißen soll, die Zeit für die Netzwerk-
arbeit sollte auch als Dienstzeit anerkannt werden. Eine koordinierende Funktion könnten 
hierbei die örtlichen oder überörtlichen verantwortlichen Stellen der Jugendhilfe leisten, 
wie dies beispielsweise die Stadt Frankfurt oder die Stadt München mit Ihrem „Bildungs-
netzwerk-Kita“ bereits heute umsetzen.

Kontakt
Martin Verlinden • Sozialpädagogisches Institut NRW, FH Köln • An den Dominikanern 2 • 
50668 Köln • Fon +49.221 . 1 60 52-43 • verlinden@spi.nrw.de

Humorvoll und dadurch interessant ist ein Videoclip auf der Webseite des Diakonischen 
Werkes der EKD zum Berufsbild Erzieherin/Erzieher. Er fällt durch seine ungewöhnliche 
„Herangehensweise“ auf und überzeichnet herkömmliche Geschlechterklischees. 
www.diakonie.de/multimedia-5048-erzieher-erzieherin-5037.htm

Im Projekt „Paul und Paula fragen nach – auf der Suche nach dem Traumberuf“ geht es 
um die eigenständige Recherche von Schülerinnen und Schülern zur ganzen Vielfalt des 
möglichen Berufspektrums. Die Dokumentation des Projekts der Rudolf-Virchow-Gesamt-
schule Marzahn, das von Dissens e.V. und MiM e.V. – in 2004 durchgeführt wurde – fi ndet 
sich unter www.dissens.de/de/publikationen/paulpaula/0309.php

www.kinderbetreuer.ch Kinderbetreuer: „Nichts für jeden Mann, aber ganz sicher für 
ganze Männer!“ Über diese Web-Adresse können Interessierte beispielsweise sofort 
Kontaktadressen abrufen, wo es möglich ist, Schnuppertage mit „Fachmännern“ zu 
absolvieren. Darüber hinaus bietet die Website auch Links zu weiteren Institutionen. So 
besteht beispielsweise die Möglichkeit, den Leitfaden „Frauen und Männer in einem 
gemischten Team, Leitfaden für Kindertageseinrichtungen“ über den Kontakt mit 
www.krippenverband.ch zu beziehen.

Die seit dem Jahr 2010 vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Jugend und Frauen 
geförderte Koordinationsstelle „Männer in Kitas“ an der Katholischen Hochschule für 
Sozialwesen hat das Ziel, emeinsam mit politisch und praktisch Verantwortlichen den 
Anteil männlicher Fachkräfte in Kindertageseinrichtungen mittel- und langfristig zu 
steigern. Die Koordinationsstelle wurde als Modellprojekt für die Dauer von drei Jahren 
eingerichtet. www.koordination-maennerinkitas.de. Am 25. Oktober 2010 richtet die 
Fachstelle eine öffentliche Fachtagung „Mehr Männer in Kitas! Aber wie?“ in Berlin aus. 
Weitere Informationen gibt es auf der genannten Website.

Rückblick und weitere Informationen zum bundesweiten Fachtag: „Männer in Kinderta-
geseinrichtungen“ am 23. und 24. Oktober 2009 in Hannover. www.maennerinkitas.de

Europäische Website mit Informationen und Links zu Projekten in mehreren Ländern.
www.meninchildcare.eu

Das Projekt „PiK – Profi s in Kitas“ der Robert-Bosch-Stiftung setzt sich unter anderem 
für ein einheitliches Curriculum der neu geschaffenen Studiengänge ein.
www.profi s-in-kitas.de

Forschungsprojekt Elementar – Männer in der pädagogischen Arbeit mit Kindern. Insti-
tut für Psychosoziale Intervention und Kommunikationsförderung (PsyKo), Fakultät für 
Bildungswissenschaft der Universität Innsbruck. www.uibk.ac.at/ezwi/elementar

4.94.9 Weitere Projekte und ergänzende 
Informationsquellen
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In der Übersicht zeigt sich, dass es gerade im Bereich der Berufsorientierung und des 
Berufswahlverhaltens einige Projekte und Initiativen sowohl auf Bundes-, Landes- als 
auch auf lokaler Ebene gibt. Für den weiteren Berufsweg von Männern im Erzieherbe-
ruf gibt es hingegen kaum ausgewiesene Projekte. Hier sollte zumindest über einen 
Ausgleich dieses Missverhältnisses nachgedacht werden, um den nachhaltigen Verbleib 

bereits interessierter Männer genauso 
zu fördern. In der Gesamtschau fällt auf, 
dass die Projekte überwiegend lokal um-
gesetzt werden. Es stellt sich die Frage, 
ob hier nicht eine Bündelung von Res-
sourcen sinnvoll sein könnte, auch wenn 
sicherlich unterschiedliche institutionelle 
Interessen zum Tragen kommen. Es muss 
ja nicht überall das Rad neu erfunden 
werden. Auf der anderen Seite lassen 
sich vielversprechende Ansätze und Kon-
zepte fi nden, die nach einer kurzen Pro-
jektlaufzeit nur schwer in eine kontinu-
ierliche und breitere Maßnahme über-
führt werden können. 

Rückblick: Gesammelte Erfahrun-
gen aus Projekten mit dem Ziel, 
den Anteil männlicher Fachkräfte 
in Kindertageseinrichtungen zu 
erhöhen
1. Eine Veränderung vorhandener 
Rollenbilder und Zuschreibungen 
erfordert kontinuierliche Ange-
bote, da diese einem längerfristi-
gen Lernprozess unterliegen. 
2. Es sollte darauf geachtet wer-
den, keine „verkehrte Welt“ zu prä-

sentieren, sondern die Öffnung 
für die Vielfalt an Möglichkeiten 
zu bestärken. Dies sollte bewusst 
geschlechtsunabhängig erfolgen.
3. Es bedarf integrativer Kon-
zepte, die die unterschiedlichen 
Akteure einbeziehen: Kinder und 
Jugendliche, Eltern, Lehrer, Träger 
und Fachkräfte der Elementarpä-
dagogik, Institutionen der Aus- 
und Weiterbildung, Verbände 
und Verwaltung.

4. Heute unterliegt die Akzep-
tanz von Männern in Erzieherbe-
rufen immer noch strukturellen 
Beschränkungen innerhalb der 
Gesellschaft und führt somit zu 
Spannungsfeldern, die einzelne 
Projekte nicht aufl ösen können. 
Hier ist ein grundsätzliches ge-
sellschaftliches Umdenken not-
wendig.

Großes Vernetzungsinteresse bei 
den Gästen während der Veran-
staltungspausen „Kinder brauchen 
männliche Bezugspersonen!“ 
am 24. September 2009

4.104.10 Bewertung
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